Yıllye meinen 
O berſchleſiſcher Anzeiger, 


(Herausgegeben von Pappenheim.) 


Eilfter Jahrgang. 


Viertes Quartal. 


Nro. 85. Ratibor, den 24. October 1821, 


Co mus. 


Ein groß Banquet ward im Olymp ge⸗ 
geben. 


Ambroſia nicht von der Tafel kam; 
Am Nektar trug ea Ganymed fait 


Selbſt Vater 2 neu aufzu⸗ 


Ließ Donner Donner ſeyn und Blitze Blitze, 
Und letzte ſich an Comus derbem Witze. 


„Wenn der nur u wird, muß man 
auch ſchon lachen!“ 


Sprach Vater Zeus * theuern Eh: 


ae Du biſt 
ann, 


Die Sterblichen = einmal froh zu 
machen; 
Beym Styx! Du . Ech hinab 


Zu Comus aber: 


Daß froh, wie wir, 
b fro, Fort werde!“ 


* 


ww = Menſch 
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Wer gerne tanzt, dem iſt Ar 55 
gepfiffen. 

Den Augenblick macht Comus ſich bereit 

Zu thun, wie ihm der Donnerer gebeut, 

Deß göttlich Schmeichelwort ihn baß 

ergriffen, 

Nimmt alle Scherze mit, und eilt 

vom Himmel 


Epornftreiche hinab ame bunte Welt: 
ge 


— 


Mit Jubel wird 558 Gott hier auf- 


genommen, 
Im Becher, wie im Krug der Grillen Heer 
Erſaͤuft, gleich Pharao im rothen Meer; 


Die Scherze heißt man überall will⸗ 
kommen, 


Und alles ringt nur nach der Freude Ziele, 

Dei Sang und Klang und Tanz und 
Minnenſpiele. 

och bald verwandeln Co mus und 

Doch * Conſorten 4 


Sich in das üppigſte Bach anten⸗Chor. 


* 
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Ergbgend nur des Laſters Aug' und 
Ohr, a 

Beſudeln fie der Freude goldne Pforten, 

Dahinter ſcheu zuruck die Tugenden ſich 
ziehen, 

Und zum Diymp Anſtand und Un⸗ 
ſchuld fliehen. 


Den Augenblick wird C ou hier 
entboten, 


Zu ſtellen ſich vor'm hochergrimmten Zeus, 
Der ſich vor Aerger kaum zu laſſen 
i weiß; 


Und dem Collegen ar den Text nach 
ot 


[4 
die ihm tief in's Innre 


Mit Worten, 
dringen, 


Wir aber hier nicht zu Papiere bringen. 


Damit jedoch, wer Bi an Co mus 
e 
Zu letzen pflegt, nicht ohne Kenntniß ſey, 
Wie ſich der Gott, der oftmals 
wohl zu frei 
Bi feinen ER zu beneh⸗ 
men habe, 
& wollen wir uns klüglich nicht ent⸗ 
brechen, 


Den Schlußſermon des Donnrers nach⸗ 
zuſprechen: 


„Ja lieber Brand! 1 ich mich fein 
cht ſchaͤmen, 

Will Er der Achte nee ſeyn, 

Muß Er dabei * 1 nicht 
ein, 


Nein auch die . zu EN 
nehmen, 


Noch Ser, wenn Er felbft die Chari⸗ 


tinnen — 


Schreib’ & ſichs hinter's Ohr — sah: 
zu gewinnen.“ 


„Nur dieſe führen tip und immer leiſer 
So Scherz als Wie an 3 Gaͤngel⸗ 
band, 


Drum nenn' er den Dlomp nicht Vater⸗ 
land, 


Spielt Er nur fo den plumpen Poſſen⸗ 
reißer, 
Und läßt Er le, 2. folder ſich 
tappen, 


Beim er! mein Br, da ſetzt es 


derbe Kappen!“ 


Richard Roos. 


Die Entſtehung des Roſenkranzes. 
Eine Legende, 


Als Abel in die Himmelspforte trat, 
mit Thraͤnen auf den bleichen Wangen, 
die blonden Locken mit Blut. gefärbt, da 
bebten die Engel erſchrocken zuruck, und 
Einer ſprach zu dem Andern: „Blick' auf 
den erſten Menſchen der unſre ewige Woh⸗ 
nung betritt, er trieft von Blut und ſein 
Bruder war fein Mörder. Iſt dies das 


Geſchlecht fuͤr unſern Himmel beſtimmt?“ 


Die guten Engel ſchwiegen, aber der 


Teufel lachte in ſeinem Abgrund. — Da 


— 


knieete Abel vor Gottes Antlitz nieder und 
flehete: „Herr, du nahmſt mein Opfer 
gnädig auf, höre jetzt meine Bitte! Gnade, 
Vater! Gnade für meinen unglücklichen 
Bruder!“ — 

Die Engel ſelbſt ſtaunten ob dieſer 
FIrbmmigkeit, aber der Ewige ſprach: 
„Sohn! groß iſt die Gnade im Himmel, 
aber groß iſt auch die Schuld auf Erden. 
Du aber frommer Hirt komm zu mir, 
du warſt treu im Kleinen, ich will dich 
über das Große ſetzen. Ein Hirt ſollſt du 
werden für die Verirrten, damit fie aufs 
Neue wieder finden den Weg der ewigen 
Gnade!“ 

Und der Herr legte die Hand auf ſein 
Haupt und ſegnete ihn, da fielen die Thraͤ⸗ 
. nen von Abels Wangen herab, fie rollten 
nieder auf die Erde und wurden ein Band 
von glänzenden Perlen, und auch das Blut 
aus feinen Locken träufelte hernieder zur 
Erde und ward zu einem Kranz von ewi⸗ 
gen Roſen. Und ſiehe! Cain, der reuige 
Sünder ſtrich verzweiflungsvoll in der 
Nacht umher, und wagte nicht ſeine Blicke 
hinaufzuheben zum Himmel, und wagte 
es nicht zu ſeinem Gott zu beten, ſondern 
er zerriß ſich die Kleider, zerſchlug ſich die 
Bruſt und weinte heftig. Da ſah er auf 
der Erde den glaͤnzenden Kranz, hob ihn 
auf und barg ihn auf ſeinem blutenden 


Herzen, auch das Perlenband ward er ge⸗ 


wahr, und er nahm es und hing es um 


leuchtenden Gewande, 
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feinen niedergebengten Hals. Und feiner 
Seufzer waren dreyfach ſo viel als Roſen 
im Kranze, und feine Thraͤnen überſtiegen 
an Zahl zehnfach die der Perlen. Da fuͤhlte 
er ſich wunderſam geftärft, und als er ſei⸗ 
nen Blick von der Erde empor hob, ſiehe! 
da ſtand ein Hirt vor ſeinen Augen im 
und mit einem 
Antlitz ſanft und fromm wie Abels; mit 
ſeinem Stabe deutete er auf die Himmels⸗ 
ſterne und verſchwand. 

Da war es als ob ein Skein von dem 
Herzen des Suͤnders fiel, und er wandte 
ſich getroſt zu feinem Gott und betete. — 
Darauf bauete er ſich eine Hätte im Walde 
und führte ein ſtilles bußfertiges Leben von 
den Menſchen geſondert. 5 

Und Cain ſtarb und ward zu Staub, 
aber ſein Roſenkranz blieb auf der Erde 
zurück; er ging von Geſchlecht zu Ge⸗ 
ſchlecht, und rettete manchen Sünder von 
Verzweiflung, denn Abels frommer 


Geiſt ſchwebte über ihm und erhob die 


Seele im Gebete zu Gott. — In der Hütte 
des Eremiten und in des Kloſters einſamer 
Zelle bluͤhen noch jezt dieſe himmliſchen 
Roſen; und ſelbſt der Mörder darf zu 
feinem Gott beten, und der Verirrte den 
Weg zur ewigen Gnade ſuchen. 


F 11. 


340 een 
Auf einen Gelzigen. 

Eifer umſchließet dein Gold, die Thücen, 

a die Fenſter, den Schoräftein ; 


Eiſen dein ganzes Haus, Eiſen dein 
; eigenes Herz. 


Literariſche Anzeige. 


Bei dem Buchhändler C. H. Juhr in 
Ratibor iſt neu zu haben: 

Geſetz uͤber die Ausführung der Ge⸗ 
meinheitstheilungs⸗ und Abloͤſungs⸗Ord⸗ 
nungen, 8 Nef — Geſetz wegen Unter⸗ 
fuchung und Beſtrafung des Holzdiebſtahls, 
2 ggr. — v. Kalkreuth, Was iſt Wahr⸗ 
heit? Eine Abhandlung, veranlaßt durch 
die alte und ähnliche Frage des Profeffor 
Kiel, 18 ggr. — Loͤbell, die Gymnaſial⸗ 
bildung in ihrem Verhaͤltniße zur gegen⸗ 
wärtigen Zeit, 20 ggr. — Holtei, Jahrbuch 
deuticher Nachſpiele, ı rtchl. 16 ggr. — 
Geisler, chronologiſches Taſchenbuch oder 
Erinnerungen an die merkwuͤrdigſten Bege⸗ 
benheiten aller Zeiten, 20 ggr. — Lompe, 
Krötkie wyobrazenie historyi Salaska, 
dla szköl elementarnych, 8., 4 88. — 
Luge, dix variations sur un air favori 
de F. H. Himmel, pour le Violon 
seul, 6 ggr. — Schnabel, Vesperae 
Colemnes de Contecsore, 2 rthl. — 
Ouverture aus der Oper: Das Zauber⸗ 
Glöckchen, fürs Piano⸗Forte, 10 ggr. — 
Keller, Polonoise (Kennſt du der Liebe 
Sehnen) mit Begleitung der Guitarre, 
6 ggr. — Rossini, Ouverture de Opera 
La Gazza Ladra (die diebiſche Elſter) 
für's Piauo⸗Forte, 12 ggr. — 


rener 

Zum öffentlichen Verkauf des den 
Joſeph Beck ſchen Erben gehdrigen, 
auf 88 Rthlr. gerichtlich abgeſchaͤtzten 
halben Robothbauerguthes, sub No. 8 
zu Kobilla bey Ratibor, iſt ein noch⸗ 
maliger peremtoriſcher Termin auf den 
i5ten November d. J. Vormittags 
um 9 Uhr in der hieſigen Kanzley anbe⸗ 
räumt worden, zu welchem Kaufluſtige 
hierdurch eingeladen werden. 5 

Schloß Ratibor den 30. Auguſt 18ar. 


Das Gerichts-Amt der Herrſchaft 
Schloß Ratibor, wer 


Anzeige. 


Innerhalb der erſten Woche des Mo⸗ 
naths November d. J. ſoll der Laszysker 


Großteich, zur Standes⸗Herrſchaft Yoslau 


gehörig, gefiſcht werden. Diejenigen weiche 
Bilde faufen wollen, werden hiermit einge⸗ 
aden, ſich zu jener Zeit daſelbſt einzufin⸗ 
den, und foll der Tag, an welchem mit 
der See begonnen werden wird, noch 
näher öffentlich bekannt gemacht werden. 
Schloß Les lau den 16, October 1821. 


Lucas. 


Dienſtanerbieten. 


Eine Herrſchaft auf dem Lande braucht 
einen Bedienten. Wer ſich zu dieſem Dienſt 
durch gute Zeugniſſe als brauchbar be⸗ 
weiſen kann, erfährt das Nähere durch 


die Redaktion des Oberſchl. Anzeigers. 


Einzelne Blätter dieſes Anzeigers werden für 2 fal. Muͤnze verkauft 


